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Nadal bleibt eine Nummer  
zu gross für den «King»
Roger Federer unterliegt Rafael 
Nadal im Halbfinal des French 
Open bei windigen Verhältnissen 
3:6, 4:6, 2:6. Seite 29

Zusätzliche Parkplätze  
im Effretiker Zentrum?
Ein SVP-Gemeinderat verlangt, 
dass der Illnau-Effretiker 
Stadtrat seine Parkplatzpolitik 
überdenkt. Seite 5

Dübendorf und das 
des Interregio-Aben
Kein Interregio-Fussball
mehr mit dem FC Düben
Präsident Markus Herzo
nennt die Gründe. Seite 
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Brüssel spricht  
von «positiver Entwicklung»
Brüssel Die EU-Kommission gibt sich nach den Äusserungen des Bundesrats zum Rahmenabkommen positiv.

Der Bundesrat will das institu-
tionelle Abkommen mit der EU 
vorläufig nicht unterzeichnen. Er 
beurteilt das Verhandlungs-
ergebnis zwar insgesamt positiv, 
verlangt aber Klärungen und 
Präzisierungen. Dabei nahm er 

auch die Ergebnisse der Konsul-
tationen mit Parteien und Ver-
bänden der letzten Monate zur 
Kenntnis. Die meisten Teilneh-
menden hatten einem institutio-
nellen Abkommen grundsätzlich 
zugestimmt, jedoch Nachver-

handlungen verlangt. Klären will 
der Bundesrat mit der EU Fragen 
zum Lohnschutz, zu den staatli-
chen Beihilfen und zur Unions-
bürgerrichtlinie. Das hat der 
Bundesrat am Freitag entschie-
den und dem EU-Kommissions-

präsident Jean-Claude Juncker 
ein entsprechendes Schreiben 
zukommen lassen. 

«Dies erscheint als eine ins-
gesamt positive Entwicklung», 
teilt eine Sprecherin der EU-
Kommission daraufhin mit. Man 

werde nun das Schreiben sorg-
fältig prüfen. Mehr will die EU-
Kommission zurzeit nicht sagen. 
Man werde «zu gegebener Zeit» 
auf den Brief der Schweiz ant-
worten, schreibt die Sprecherin 
weiter.  (sda) Seiten 20 und 21

Die Tage der Siedlung Wageren sind gezählt

Uster Die Baugenossenschaft Frohheim und die Stadt wollen das Gebiet um die Wagerenstrasse gemeinsam weiterentwickeln.  Eines ist 
schon heute sicher: Die Einfamilienhäuser der Genossenschaftssiedlung werden der Verdichtung  weichen müssen.  Seite 7 Foto: Seraina Boner
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Idyllische Häuschen sollen  
verdichteter Siedlung weichen 
Uster  Die Baugenossenschaft Frohheim und die Stadt Uster wollen das Gebiet um die Wagerenstrasse weiterentwickeln.  
Klar ist schon heute: Die kleinen Häuschen der Siedlung Wageren werden die Umgestaltung nicht überleben.

Laura Cassani

Zehn pastellgelbe Häuser inmit-
ten von viel wildem Grün: Das ist 
die Siedlung Wageren der Bau-
genossenschaft Frohheim (BGF) 
im Zentrum von Uster. Die Ein-
familien- und Reiheneinfami-
lienhäuser mit grossem Um-
schwung wurden 1945 gebaut, 
als das Wort «Verdichtung» in 
der Stadtentwicklung noch kein 
Schlagwort war, schon gar nicht 
im dörflichen Uster. Heute, fast 
75 Jahre später, soll die Siedlung 
einem Ersatzneubau für deutlich 
mehr als die heute 16 Mietpar-
teien weichen. Dies teilte die Ge-
nossenschaft unlängst mit – in 
einer gemeinsamen Mitteilung 
mit der Stadt Uster. Denn die BGF 
will nicht einfach isoliert auf 
ihrem Grundstück Neues planen, 
sondern das Gebiet an der Wa-
gerenstrasse gemeinsam mit der 
Stadt weiterentwickeln.

Südlich der Genossenschafts-
siedlung befinden sich das 
Pflege- und das Wohnheim Im 
Grund, die von der Stadt betrie-
ben werden. Auch hier sind län-
gerfristig bauliche Veränderun-
gen vorgesehen, ein Neubau des 
Wohnheims ist wahrscheinlich.

Noch ganz am Anfang
Die BGF sei auf die Stadt zuge-
kommen, sagt die für das Projekt 
zuständige Stadträtin Karin Fehr 
(Grüne). «Uns war dann schnell 
klar, dass es Sinn macht, wenn 
wir gemeinsam überlegen, was 
auf den jeweiligen Grundstücken 
passieren soll.» Die Zusammen-
arbeit mit der Genossenschaft sei 
«eine riesige Chance», so Fehr – 
«sowohl aus städtebaulicher 
Sicht als auch für die älteren 
Menschen in Uster».

Die gemeinsame Planung 
steht noch ganz am Anfang. Drei 
Planungsteams sollen nun in 
einer sogenannten Testplanung 
verschiedene Entwicklungsva-
rianten für das Gebiet ausarbei-

ten, das bewusst weiträumig de-
finiert worden sei, so Fehr.

Klar ist heute schon: Der Fo-
kus der Stadt liegt auf günstigem 
Wohnraum für Senioren – davon 
gibt es in Uster wenig. Die BGF 
will nicht nur Familienwohnun-
gen, sondern Wohnraum für ver-
schiedene Bedürfnisse und ver-
schiedene Altersgruppen bauen. 
Zwischen den Grundstücken ist 
entlang der Wagerenstrasse ein 
öffentlicher Platz angedacht.

«Wir sind privilegiert»
In den gelben Genossenschafts-
häuschen wohnen rund 50 Men-
schen. Sie werden bald auszie-
hen müssen – die Häuser sollen 
nach der Testplanung in rund 
fünf Jahren abgerissen werden.

Daniel Angst, Geschäftsführer 
der Baugenossenschaft Froh-
heim, sagt, man stehe in stetem 
Kontakt mit den Bewohnern der 
Siedlung und habe diese bereits 
2014 über die Pläne informiert. 
Allen Genossenschaftern, die 
dies wollen, würden neue Woh-
nungen angeboten. «Wir sind 
uns bewusst, dass es eine emo-
tionale Situation ist, wenn je-
mand seine Wohnung verlassen 
muss», sagt Angst. Deshalb gehe 
man «sehr sensibel» mit dem 
Thema um. Doch Angst findet 
auch: «Es wäre grobfahrlässig, 
angesichts des knappen Ange-
bots an bezahlbarem Wohnraum 
im Grossraum Zürich, eine Sied-
lung aus den 1940er Jahren nicht 
durch eine grössere Anzahl Woh-
nungen zu ersetzen.»

Die Message des Geschäfts-
führers kommt bei den Mitglie-
dern der Genossenschaft offen-
bar an. «Es ist zwar schade, dass 
wir ausziehen müssen», sagt 
Barbara Baumann, die in einem 
der gelben Häuschen wohnt. 
Aber die Bewohner verstünden, 
dass die Genossenschaft das Ge-
biet verdichten wolle. «Wir sind 
heute sehr privilegiert, dass wir 
Häuser mit so viel Umschwung 

mitten in der Stadt bewohnen 
dürfen.»

Ersatzneubau in Zürich
Selbstverständlich ist es nicht, 
dass die Stimmung zwischen den 
Verantwortlichen der Genossen-
schaft und den Wageren-Be-
wohnern gut ist. Als die BGF vor 
einigen Jahren in Zürich einen 
Ersatzneubau plante, fühlten 
sich einige Genossenschafter 
schlecht behandelt. Im «Tages-
Anzeiger» war damals die Rede 
von Druckversuchen vonseiten 
der Verwaltung. Diese stelle die 
Leute vor die Wahl, entweder 
freiwillig aus der Genossenschaft 
auszutreten, oder dann rausge-
schmissen zu werden, lautete der 
Vorwurf.

Mittlerweile steht der besag-
te Ersatzneubau, und BGF-Ge-
schäftsführer Daniel Angst sagt: 
«Bei den besagten Genossen-
schaftern handelte es sich um ex-
treme Einzelfälle, die in keiner 
Weise bereit waren, in einen Dia-
log zu treten. Am Ende haben wir 
für alle eine gute Lösung gefun-
den, die bereit waren, mit uns zu-
sammenzuarbeiten.» Weiter will 
er auf diese «alte Geschichte» 
nicht eingehen.

Baustart 2024 oder später
Stadträtin Karin Fehr wusste 
nichts von den Problemen in Zü-
rich. Sie möchte die Vorfälle nicht 
kommentieren, sagt aber: «Wir 
pflegen eine gute Zusammen-
arbeit mit der BG Frohheim. Und 

es ist auch der Stadt ein Anliegen, 
dass die von der Planung Betrof-
fenen immer wissen, welches die 
nächsten Schritte sind.» Deshalb 
habe man alle Beteiligten früh-
zeitig über die jetzt gestartete 
Testplanung informiert. Sie habe 
für die Zukunft, was die Kommu-
nikation der Baugenossenschaft 
angehe, überhaupt keine Beden-
ken, so Fehr.

Bis Ende des Jahres soll die 
Testplanung für das Gebiet um 
die Wagerenstrasse abgeschlos-
sen sein. Während die Genossen-
schaft mit einem Baustart 2024 
rechnet, werden die konkreten 
Arbeiten an den Heimgebäuden, 
die der Stadt gehören, erst später 
starten. Die Planung für Pflege- 
und Wohnheim hänge mit der 

Gesamtplanung der Betreuungs-
angebote für betagte Menschen 
in Uster zusammen, sagt Fehr.

Die Kosten von 270 000 Fran-
ken für die Testplanung teilen 
sich Genossenschaft und Stadt 
hälftig auf. Eine Jury, in der auch 
Fehr und Angst sitzen, wird die 
Pläne im neuen Jahr beurteilen. 
Dann wird sich auch zeigen, ob 
die Genossenschaft und die Stadt 
weiter zusammenspannen oder 
ihre jeweiligen Projekte separat 
planen. «Wir können uns jeder-
zeit wieder trennen», sagt BGF-
Geschäftsführer Daniel Angst. 
«Aber wir werden sicher versu-
chen, die Entwicklung des Quar-
tiers so lange gemeinsam weiter-
zuverfolgen, wie es uns sinnvoll 
erscheint.»
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BG Frohheim
Neubau der 
Siedlung geplant

Verbindung
der beiden Gebiete 
durch einen öffentlichen  
Platz und öffentliche 
Nutzungen entlang der 
Wagerenstrasse

Heime Uster
Erweiterung/Neubau 
von Wohn- und 
Pflegeheim geplant

Gebietsentwicklung an der Wagerenstrasse: Das planen Stadt und Baugenossenschaft Frohheim.  Grafik: Lene Zalokar

Die Siedlung Wageren der Baugenossenschaft Frohheim ist eine Oase mitten in Uster. Doch jetzt steht fest: Bald wird es die Siedlung nicht mehr geben.  Foto: Seraina Boner
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